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In allen Kirchen der Grünen Insel ist an diesem
Sonntag eine Kundgebung der irischen Bischöfe verlesen
worden, worin das Volk von Irland aufgefordert wird,
stch der vom britischen Parlament beschlossenen Ausdehnung
brr Wehrpflicht̂ ru widersetzen. ja. den Gemeinden de»
Landes ist von ihren geistlichen Führern der feierliche Eid
auferlegt worben, daß ste mit allen Mitteln dem Blutzoll
Widerstand leisten werden , der ihnen abverlangt werden
soll. Die nationalistischen Abgeordneten de» Unterhäuser
sind in ihren Wahlkreisen eingetroffen und werden vor-
ßuftg nicht nach London zurückkehren; sie bleiben in der
Mitte ihrer Landsleute , um den Kampf gegen die Dienst-
Pflicht zu organisieren . Schon mehren sich die Nachrichten
icher andauemde Unruhen im Lande. Wenn nicht alle»
tSuscht. geht Großbritannien sehr bewegten innerpolittschen
Sturmen entgegen.

Lloyd George glaubte im Wege des Kuhhandels den
Iren die Dienstpflicht ausschwatzen zu können. „Gebt Ihr
Mr die Jugend Eures Landes , als Kanonenfutter für die
Westfront, und ich gebe Euch die Selbstverwaltung mit
einem eigenen Parlament , um die Ihr seit Jahrzehnten
vergebens gekämpft habt.' Aber das Angebot stößt auf
beleidigendes Mißtrauen . Zunächst einmal : das Wehr-
vstlchtgesetz wird beschlossen , Homerule dagegen nur
?Epvrochen . Und dann : kann man denn zum Unterhaus»
das Vertrauen haben, daß es Ja und Amen sagen wird
zu allen Vorschlägen, die der Premierminister ihm unter¬
breiten wird ? Und was wird das Oberhaus zu ihnen sagen»und

Earson, der Führer der Ulsterleute, der sich aus einem
leibhaftigen Rebellen m einen allmächtigen Minister ver¬
wandelte, seinen Posten aber vor einigen Monaten auf-
gegeben hat, weil er den Zeitpunkt herannahen sah, da er

seiner engeren Heimat gegen die Selbständig,
keltsgeluste deS irischen Volkes auf die Schanzen reiten
mußte? Einen Vorgeschmack von den Zumutungen , denen
Ne auch nach Gewährung der Selbstverwaltung ausgesetzt
meiben sollen, bekamen die Irländer überdies sofort zu

,hr Vorschlag, die Dienstpflicht erst durch das neu
»u schaffende irische Parlament beschließen zu lassen, wurde
matt abgelehnt. So war es nicht gemeint, was Lloyd

mit ihnen im Sinne hatte. Ein Schaugericht für
me Welt, die sich durch britische Schach- und Winkelzüge
mlmer noch täuschen läßt , nichts weiter steht auf dem Spiel.
Besondersm Amerika soll der Eindruck erweckt werden, als
wurüenun endlich für das Jahrhunderte lang geknechtet«
und schauerlich mißhandelte Volk die Sonne der Freiheit
umgehen. In irischen Dingen sind ja die Amerikaner

1° unwissend wie sonst in europäischen Staats-
«K. Volkerfragen, dank der starken Einwanderung von de,

unen Insel , und dank der lebhaften Aufklärungsarbeit,
oon dresen kraftvoll organisierten Menschenmaflen Jahr

■KL« “*' « n entfaltet wird . So hat sich in der Neuer,
von reher mel Teilnahme für das Unglück Irlands

}B28,V und die Engländer wären nicht die guten Ge-
MiMSleute. als die sie allenthalben bestens bekannt sind,
««in s,x nicht versuchten, aus dem neuesten Blutschacher.

^ rhnen ankommt, auch den Vereinigten Staaten
möglichst viel moralisches Kapital zu schlagen

bS - . man Stimmen von drüben, die sich entzückt
mir*;! "Äern , daß die Iren nun auch zu einem Menschen-"Urdlgrn Dasein erhoben werden sollen.

barste Not abgepreßt worden, m der das gewaltige Neil¬
sich jemals befunden hat. Seine bisherigen Hilfsquellen
drohen zu versiegen, und während der deutschen Kampf-
front oh»e Unterlaß immer neue Reserven zuströmen, weiß
Marscbau Harg bald gar nicht mehr, woher er die gelichteten
Reihen seiner müde gewordenen Streiter wieder auffüllen
soll. Jetzt heißt es plötzlich: „Die Iren an die Front !'
Und um ste willig zu machen, sollen ihnen einige politisch,
Zugeständnisse gemacht werden. Aber in Dublin verspürt
man keine Neigung, für den englischen Tyrannen die Kastanien
aus dem Feuer der deutschen Geschütze zu holen. Der alte Geist
des Hasses gegen alles, was britisch ist, ist noch zu lebendig
um sich durch ein nur zu durchsichtiges parlamentarisches
Spiel beschwichtigen zu lassen. Die Iren wissen heut,
wie je, daß sie vollends verloren sind, wenn sie die best,
Kruft ihres Volkes für englische Herrschaftsinteressen da-
hingeben. Die Macht, die sie bis jetzt geknebelt hat. steht
vbnedies vor dem Zusammenbruch — Selbstmord wäre e°

, also, nicht mehr und nicht weniger, wollten sie diese uw
! vermeidliche Katastrophe mit dem Blut ihrer Jugend aust
{ halten. Nein, um diesen Preis ist Irland nicht zu kaufen

Lloyd George wird sich diesmal gründlich verrechnen, st
! sehr es ihm auch bisher immer noch gelungen ist, seiner* Willen durchzusetzen.

Mmerrireffer.
Ein doppelter Erfolg im Mittelmeer.

Von zuständiger Seite
wird uns geschrieben:

Nächtliche Stille und tiefe Finsternis lag über dem
feindlichen Mitteln -eerhastn. Ein sternloser, bedeck' er
Himmel spannte sich über dem Meere, und auf i . .d i:*
bewegten Wellen spiegelte sich nur das Zucken des starken
Hafenblinkfeuers wider . Verlassen, leer von Schiffen !ag
die weite Reede. Gerade die rechte Gelegenheit für
,U . . . .", seine unheimliche schwarze Ladung von Minen
dem Femde vor die Haustür zu legen. In der ersten
Stunde nach Mitternacht glitten in kürzester Zeit die
Mmen aus den Schächten. Die Arbeit des Minenlegens
wurde durch die dankenswerte Beleuchtung des Blinkfeuers
wesentlich erleichtert. Darauf lief „U. . . nach See zu
ab, um sich dem Handelskriege zu widmen.

Die Dämmerung nahte. Der junge Tag kam und
ging, brachte aber keine Erfolge. Fast ausgestorben war
die See . Auf die wenigen am Horizonte vorbeiziehenden
Dampfer konnte wegen ihrer Schnelligkeit kein Angriff
gefahren werden. Wieder kam die Nacht, Wind und See
nahmen zu. Ein Paffagierdampfer begegnete mit ein¬
laufendem Kurs . Ihn versuchte das U-Boot zu jagen,
doch der maschinengewaltige Fremdling lief mühelos von
dannen . Kurz vor Tagesgrauen wurde wieder ein DampA-r
gesichtet und die Verfolgung sogleich ausgenommen. Er
batte Kurs auf den Hafen, den „U . . vor 24  Stunden
mtt Mmen verseucht hatte. Bei der bewegten See hau , '
da» U-Boot alle Muhe, dem abgeblendet fahrenden
Dampfer auf ben Fersen zu bleiben. Langsam wich
die Nacht. Der östliche Horizont wurde von dem nahenden
T^ eSlicht mit emem bleichen Schimmer überzogen.
Scharfer wuchsen die Umrisse des Dampfers aus dem
mÄ , ®Qr  Ein tiefbeladener Tankdampier
rnit öret Masten und einem Schornstein. Dicht neden i!nn
mb man em Torpedoboot mit zwei Schornsteinen, das dmSAMr - Sa  r t A . uwu lAClwe *l' Oft® Pt’H

banr>E Sn“ i? eiy inf Öxe Zugeständnisse, um die es sich ! Aus den? grauen Dunst ^d °s ttühe ^ Morgens ^schält̂ stchJr 0elt- den guten Engländern natürlich durch die furcht- , nun langsam das Land heraus , der Leuchtturm und der
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hü mm*
Roman von Reinhold Drtnmnn.

Nachdruck verböten.

i

sutrrf Öö*,et  lediglich von dem Wunsche geleitet,' es un>
jMuig loszuwerden : denn ich glaubte ja nichts anderes,
p/mß man sofort einen Verdacht auf mich werfen und
,e!?J «ui Polizei schleppen würde . Was ich überhaupt

Wd heute an Seelenqualen erduldet, vermag ich
Menschen zu schildern. Und ich weiß, daß ich

MMMiig werden muß, wenn Sie mich zwingen, noch
^er Tag für Tag hierherzukommen, wo alles mich an
^Gräßliche erinnert .'

ttoFufuYU* er sah, daß der andere sich anschickte, ihm
* lein ganzes Herz auszuschütten, hatte Paul
sein mitleidwürdiges Opfer mit keiner Frage und

to* 1 d ^ ischenrede mehr unterbrochen. An seinen Schreib-
vittin lehnt, mit leicht vorgeneigtem Oberkörper, und be-

Llitzernden Augen hatte er dem Bericht gelauscht,
Uyt̂ ^ ahrhafttgkeit für ihn wohl keinem Zweifel mehr

auf die letzten verzweifelten Worte des Buch- -
,ey,zugehen, und ohne ein Urteil über seine ver-

ällche Tat zu äußern , sagte er:
wie ist nun das mit den Tausendmarkscheinenin
Klavier ? Wollen Sie etwa noch tmnier leugnen,

^ "Davon zu wissen?'
«« o wabr ich hier vor Jhfey stehe, ich weiß nichts.

Ich hätte ja auch geradezu verrückt sein müssen, ihm das
Geld zu bringen .'

„Sie haben es also einem anderen gegeben. Vielleicht
einem Weibe?' ,

Heinitz senkte den Kopf und schwieg. I
»Der Brettlsängerin — nicht wahr ? Wolfradt und

Sie hatten ja, wenn ich die Sache richtig beurteile, so eine
Art von gemeinschaftlichemVerhältnis mit der Dame ."

»Ich sagte Ihnen selbst, daß sie sich eine Zeitlang für
ihn interessierte, und darauf mußte ich sie ja auf Ihr Ver¬
langen besttmmen, ihm den Brief zu schreiben, der nachher
Herrn Rüthling in die Hände gespielt werden sollte. Aber
seit vorgestern abend war alles aus zwischen ihnen. Sie
hatte vollständig mit ihm gebrochen.'

„Und um sich seinen freigewordenen Platz mit einem
fürstlichen Geschenk zu erkaufen, setzten Sie die Sache mit
dem Scheck in Szene ! Haben Sie ihr denn gleich die ganze
Beute ausgeliefert ?"
Ei »Nein — ich gab 'ihr zunächst zehntausend Mark .'
e „Immerhin sehr anständig. Und die liebenswürdige
Künstlerin wunderte sich gar nicht darüber, daß Sie mit
einemmal so viel Geld hatten. Sie verlangte keine Auf¬
klärung , wie Sie dazu gekommen seien?"
\ „Ich hatte mir eine ganz glaubhafte Geschichte zurecht-
gemacht von heimlichen Börsenspekulationen hinter dem
Rücken meines Chefs. Und sie versteht so wenig von
diesen Dingen , daß sie alles auf Treu und Glauben
hmnahm.'
> »Alle» — damit meinen Sie die zehntausend Mark?
Na ja. in solchen Fällen pflegen sich Damen dieses Schlages
dicht viel mit überflüssigem Nachdenken zu plagen . Daß
sie nun aber stracks hinging, um das Geld dem anderen

SSftL .ÜffcjÄtt Anlagen , '" » ur ® ' “ ue
f rÄ 9en' AA Messungen, konnte man aus „u . . . .'
feststellen, daß der Dampfer und sein Begleitfahrzena
Graden Kurs auf die Minensperre hatten . Das Unter see-
L ltmerte letzt m bas Kielwasser des Tankdampfers
deZ !n führen solltê °“f ' ™ öer m  in§
e -„ -® aA ®üJUtnerIid6t geroonn immer mehr an Helligkeit.
Schon rötete sich der Morgenhimmel unter der Bestrad.
lung der sieghaft hinter dem Horizont aufsteigenden Tages-
komgin. Ahnungslos fuhr der Tankdampfer in etwa 1600
Meter vor dem U-Boote her. 6 .Uhr 45 Minuten . Die
Sp °rmun- wuchs. Dampfer and Torpedoboot mußten
I^ t dickt vor der Minensperre stehen. Da . Ein,
schwere Detonation erschütterte die Lust , und gl'eichzeiti!
Lie- em- mindestens 400 Meter hohe und 80 Meter breit«
Feuersäule himmelan. Erhob sich und erlosch sogleich
^. Edrr unter ungeheurer weißer Rauchentwicklung. Al»
der Oualm sich wenige Sekunden später ver»
C tztte . war an der Unfallstätte nicht» mehr zn
sehen. Beide Schiffe waren durch die gewaltige Minen-

in nLe Suft «eflogen . Nur ein einzige» Schiff war
in , 'kicht. E» war der kleine Lotsendampfer , der mtt
gesetzten Lichtern kaum 1000 Meter entfernt trieb . Er war
Lenge der soeben stattgefundenen Katastrophe gmS

et  uuch schon mit seiner drahtlosen Telearaobie
in die Lust hinan ». Alle im Umkreise

oesindlichen Schiffe wurden davon benachrichtigt, daß vor
diesem Hafen deutsche Unterseeboote ^ Tätigkeit seiZ

^e . daher auch die feindliche Gegenwirkung eiw-
!lenund em Rudel von KriegLfahrz?ugen auf dem Dlaa>

dem soebe: erzielten Erfolg,
mzln be

Handels,chiff wie auch ein Kriegsfahrzeug nun
Kfi Ä ^ nwaren, lief U . . .' nach Lee zu ab S
SÄef ‘ ntm Qn&erw  weniger lohnende,

s üem GerLchtssaal.
urteilte" den Deserteur Kellntt ^ ?a/richt in Rudolstadt ven
Raubes und Desertion Mordes . Totschlages.
bauS. 1 Jahr Gefänimiŝ A » ^ ^ "" Slichem Zucht-

hJÜPsSS
(Tn. ,. *i rr- f oon Snalanb trurr

roar nu °bg°schl°ff-ne AuALLettm-
SZst Der berechnet und ist durch den Krie?LsM * ^ er Angeklagte hatte u. a. 1912 Abschriften einzelne-
Hrb»nnfn> tn^ aebeim zu haltenden Signalbuches der fertfer*

Sr 0n Öa8  kanzösische Nachrichtenbüro in Li.

000 Mark Fehlbetrag in einer KretSkaffe.
Jfii1 Fehlbetrag wurde an der Kreiskommunalkaff«
oes Kreises Hoya in Hannover festgestellt. Die Kaffe soll
in zwölf Jahren nur einmal revidiert worden sein. Der
vor emlgen Monaten zum Landrat gewählte RegierungSral
Dmeke wollte diese Kasse ohne vorherige gründliche Prüfung
0/cht übernehmen. Die darauf angestellte Revision ergab
«neu Fehlbetrag oon etwa 100 000 Mark . Der bisherig,

der für seine Verhältv -ffe großen Aufwaich ge,
trieben hatte, wurde seines Vo' ^ nthoben . ^ ^
zu Sringen . -lfl doch rechr mrrrnmrvrg . wnroe es f«
verstehe», wenn sie es auf Ihr Geheiß getan hätte . ES
wäre em etwas gewagter, aber von Ihrem Standpunkt
aus keineswegs übler Schachzug gewesen. Nur daß fi«
dann vorher über die Herkunst des Geldes hätte unter¬richtet werden müffen.' -
f,*  Ä e H das für möglich hallen ! Sie würde
flch selbstverständlich sofort mit Abscheu von mir gewendet

™ i * V meinem Weibe machen.'
« \ Ietne  Erklärung . Sie muß ent-
veder mcht recht bei Sinnen sein, oder sie hat nach einem
EtfS “ 'l et t n er » die Zukunft uns Aufklärung
ÄÄ Sa & -at6en'en eit M -«Ei«
U Heinitz hatte die schmalen, blutlosen Finger in sein
lockiges Haar vergraben, und es kam wie ein Stöhne,
über seine Lippen:
, -Weiß ich's denn? Ich bin ja nun doch ein ver¬
lorener Mensch."

»Wenn Sie sich selbst ausgeben, sind Sie es allerdings!
Ein anderer an Ihrer Stelle würde vielleicht im Gegenteil
oem Zufall dankbar sein, der Sie bisher auf eine geradezu
wunderbare Weise vor jeden, Verdacht bewahrt hat . Ich
wllte meinen, daß Sie sich mit einiger Courage und Selbst-
Beherrschung besser aus der Affäre ziehen könnten, als Sie
is im Grunde verdient haben!' i

„Es war mit einemmal etwas beinahe treuherzig Er-
nntigendes in seiner Redeweise. Zweifelnd und ungewiß
ab der andere zu ihm auf. . _ ^ _

Fortsetzung folgt.



Feindliche Angriffe a- gewiesen.
Nitteilungen des Wolffschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 23. April.
Westlicher Kriegsschauplatz.

An den Schlachtfronten blieb die Gefechtstätigkeit auf
zeitweilig auflebenden Artilleriekampf und örtliche Jn-
-anterieunternehmungen beschränkt . — Die englische In¬
fanterie war namentlich zwischen Lens und Albert sehr
Ätig.

Erkundungsabteilungen , die an zahlreichen Punkte«
,egen unsere Linien vorstießen , wurden überall zuritck-
,eschlaqen . Vergeblich suchte der Feind mit starken Kräften
»aS am Sk . 4 . am Walde von Aveluy verlorene Gelände
oiederzunehme » und beiderseits der Straße Bouzinconrt—
stveluy die Bahn nördlich von Albert zu gewinnen . In
nehrfachem verlustreichen Ansturm büßte er Gesangene ein.

An der übrigen Front nichts von Bedeutung.

In den beiden letzten Tagen wurden 30 feindliche
Flugzeuge abgeschosfen. Leutnant Buckler errang feinen
)2„ Leutnant Menkhoff feinen 25. Luftsieg.

Makedonische Front . Zwischen Chrida - und Prespa-
See sowie nordwestlich von Monastir Artillerie - und
Mnenkampf . Deutsche Abteilungen stießen westlich von
vtakooo in französische Stellungen vor , bulgarische Truppen
wehrten südlich vom Dojran -See englische Teilangriffe ab.
Linige Franzosen und Engländer wurden gefangen.

Der Erste Generalquartiermeifter LudeudoM.

Lt-Boot-Beute im März.
689 000 Tonnen.

Berlin , 23 . April.
^mMcy >°7rd gemeldet : Im Monat März find insgesamt

W8SVVS Br .-Reg .-To . des für unsere Feinde nutzbare»
»andelsschiffsraums versenkt worden . Der unseren Feinde»
ur Verfügung stehende Welt -Handelsschiffsraum ist
«mit allein durch kriegerische Maßnahmen seit KriegSbegiun

rund 16469000 Br .-Reg .-To . verringert worden.
Her Cbef des Admiralstabes der Marine.

Ein Monatsverlust von 689 000 Br .-Reg .-To . bedeutet
% . auf das Jahr umgerechnet 42 % des gesamten,

i Westmächten für ihre militärischen und bin. . . . . . . bürgerlichen
... Je zur Verfügung stehenden Schiffsraumes , der nach
itlicher deutscher Berechnung am 1. Januar d. Js . keine
Millionen Br.-Reg.-To. mehr betrug. Bei ihren Be-

chnungen veruntreuen sowohl Lloyd George als auch
>ir Geddes die im militärischenT enst fahrenden Schiffe,
ie sogenannten Marineverluste , Hilfskreuzer , Wachfahr-

minat,  Lazarettschiffe , sehr wahrscheinlich aber auch Truppen-
ranSporte und Munitionsdampfer, also gerade diejenige
täumte, die unserenU-Booten besonders ausgesetzt ist.
Ziesen Sachverhalt hat laut „Times" vom 13. 12.
)r. Macnamara auf eine Frage des Abgeordneten
5r. Pringle aufgedeckt. Nur diese Unterschlagung versetzt
as britische Kabinett in die Lage , der stürmisch Klarheit
»rdernden öffentlichen Meinung Englands eine scheinbar
efriedigende Statistik zu unterbreiten. Schlimm bestellt

«t eS um ein Land, dessen Minister zu solchen Mitteln
Keifen müssen . Der Tag ^ der Abrechnung wird kommen.

ZaS englische „Weißbuch" zeugt nicht gegen, sondern fürEt Richtigkeit der amtlichen deutschen Angaben. Zu einerörderischen Waffe gegen die Defraudanten auf Minister-
Affeln wird es werden, seitdem wir den Betrug entdeckten.
ieddeS und Lloyd George stemmen sich der ehemen Ent-
heidung unserer Waffen mit Lug und verzweifelter

Gewalt entgegen. Sie werden Unglück haben. „mt-r—-
Große Ll-Boot-Beute.

Berlin , 23. April.
f Amtlich wird berichtet : Eines »nsercr U-Boote , Kom¬
mandant Kapitänleutnant Kolbe, hat in den vergangenen
Pöochen im Sperrgebiet »m die Azoren und bei de» Kana¬
rische» Insel » 11 Dampfer, 4 Segler und 2 Fischdampser
Mit insgesamt 30662 Br .-Reg .-To . versenkt.
1 Hierunter befanden sich der portugiesische Dampfer „Nep-
hmo " von 300 Br .-Reg .-To ., die italienischen Dampfer „Gaetancr
Eostanzo " von 1027 Br .-Reg.-To . und „Luigi " von 3549 Br .-
Reg .-To . sowie der englische Dampfer „Ellaston " von 3192
Br .-Reg .-To .; ' letztere beiden waren bewaffnet und muhten nn
Artilleriekampf niedergekämpft werden . Das 7,6 Zentimeter-
Geschütz des englischen Dampfers wurde erbeutet , oer Kapuan
gefangengenommen . Unter den Segelschiffen befanden sich
die amerikanischen Schoner „Julia Frances ", 183 Br .-Reg .-To .,
M . E . Whyland ". 130 Br .-Reg .-To . und der englische Schoner
Wffe Birdt " von 135 Reg .-To . _
d >KDie -für unsere Feinde bestimmten Ladungen der Schiffe
waren zum Teil unmittelbar für den militärischen Gebrauch
bestimmt . Sie bestanden unter . anderem aus 3500 To . Erz.
«900 To . Salz . 860 To . Kork. 800 To . Palmöl , 250 To . Palm¬
kernen. 4000 To . Kohlen und 4000 To . Stückgut .,,hierunter vor
allem Lebensmittel , Stacheldraht . Leder usw. Für die deutsche
Kriegswirtschaft wurden 12 lederne Treibriemen von re 100

Länge in die Heimat zurückgebracht.
Der Chef des Admiralstabes der Marine.Dieter

Städte hinter der Front sek dksher noch man m Die Wegk
gelestet . In der weiteren Aussprache erwähnte Abgeordnete,
Dr . Müller - Meiningen den Heldentod des erlolgreichsten
deutschen Fliegers Rittmeisters v. Richthofen . Das ganz,
deutsche Volk trauert diesem Helden nach. Der Redner ver-
langt beffere Unterrichtunr des Parlaments Wer die mtlstar-
politischen Fragen , besoiwers dieMrame . Fimüaich . Turke!
und Rumänien .wrL wru -sÄt di- Hnweseuhest der Mstglrede,
der Regierung und rohen HMptcmartiers.

Der Vorsitzende Abg . Fehleffümh schloß die Sitzung
mit dem Ausdrsä A n-ches,MM Mttwoch Vertretei
der Regierung opw -ff' nd w.n verhElTSst dem Ausschuß du
Auskünfte gebe" zu , 5 -na
habe ertellea ks?V

flriegsministerv.Giein zur Kriegslage.
» Verhandlungen im Hauptausschub.

£ •; Berlin , 23. April.
! Auf Anfragen von verschiedenen Seiten gab heute Kriegs-
aimster v . Stein , soweit es unter Wahrung der Vertraulich-
eit bei manchen Dingen möglich war . Aufllärungen über die
egenwärtigen militärischen Operationen . Die Erfolge im
besten, sagte der Minister , wurden erreicht durch das jahre-
nge entsagungsvolle Stanbhalten unserer Westfront , das
- höchsten Lobes würdig ist. Die Vorbereitungen wurden

nit größter Sorgfalt getroffen , ein gewaltiges Stück Arbeit
rde geleistet. Die alte deutsche T pserkeü hat sich bei
mnschasten und Führern neu bewährt . Die feindlichen
Angabe » über unsere Verluste find weit übertrieben.

Verwundungen unserer Soldaten sind zum großen Teil
ichter Art . 20 000 Verwundete sind berests zu ihren Truppen-

wieder zurückgekehrt. Bei dem schnellen Vorrücken
ren die Nachschübe besonders schwierig auszuführen . —

Zetzt find die alten Stellungen wieder erreicht, und hier
aüsien neue Vorbereitungen getroffen werden , damit neue
schlüge geführt werden können. Die Tätigkeit der Arbeits¬
oldaten nnd der Eisenbahntmppen kann nicht hoch genug
»erkannt werden . Paris wird weiter beschossen. Wir können
er weiteren Entwicklung mit Zuversicht entgegensehen . In
er Ukraine und in Finnland finden Käm ».e mit Banden

. Me Türken haben ihre Lage in Palästina zu bessern
urocht. Unsere Erfolge tm Westen haben die Feinde ge¬
angen . alle Reserven dort einzusetzen.
Nach längeren technischen AusMrungen des Kriegs.

Ministers über das zur Verwendung kommende Gas macht«
Weneral v. Wrisberg vertrauliche Mitteilungen über di«
Tanks , unsere Flugapparate und anderes mehr . Eine Ver-
«nbarung über die Einstellung von Fliegerangriffen auf offen,

der Märzoffenstve 1918) erhielt «x oen »toten Abt
3. Klasse mit der Krone und Schwertern . Am l,
Sonntag verkündete der Generalstabsberrcht , daß
Manfred v. Richthofen am 20. April an der Spitzes“ - -- - • ttrth xfl

feiern

bewährten Jagdstaffel 11
tauigen hat.

seinen 79. und 80. Luststeg

gsmiuister noch uichl

preußtscher Landtag.
Abgeordnetenhaus.

l133. Sitzung .) ^ Berlin , 2Z
Präsident Graf Schwerin -Lonntz ^ gedenkt , des

storbenen Abg. Rabe v. Pappenheim (konsch,derdemtz^
er hervorragendsten Amglreder mnl_ . .> _ — > seit 1893 als eines seiner ^

Riiime»ster v. Mchchofen gefalle». i
Nach 80 Luftsiegen.

(Amtlich .) Berlin , 23. April.
Am 21 . April ist Rittmeister Manfred Freiherr

b. Nichthosen von einem Jagdflug an der Somme nicht
zurückgekehrt . Nach de» übereinstimmenden Wahrnehmungen
seiner Begleiter und verschiedener Erdbeobachter stieß Richt¬
hofe» einem feindlichen Jagdflugzeug in der Verfolgung
bis in geringer Hi' Hs nach, als ihn anscheinend eine Motor-
störnng zur Land » hinter den feindlichen Linie « zwang.
Da die Landung glatt verlief , bestqnd die Hoffnung , das
Richthofen unversehrt gefangen sei. Eine Rentermeldnng
vom 23 . April aber läßt keinen Zweifel mehr , daß
Rittmeister Freiherr v. Richrhofcn de» Tod gefunden hat.

Da Richthofen als Verfolger von seinem Gegner in
der Luft nicht gut getroffen sein kann , so scheint er einem
Zufallstreffer von der Erde zum Opfer gefallen zu sein.
Nach der »nglischen Meldung ist Richthofen auf einem
Kirchhofe in der Nähe seines Landungsplatzes am 22. Apru
unter militärischen Ehren bestattet worden.

Deutschland hat einen schmerzlichen, unersetzlichenVerlust
erlitten . Das nmß , will man dem großen Toten gerecht
werden , zunächst festgestellt sein : denn m Manfred v. Rrcht-
hofen starb uns nicht nur ein Flieger von unschatzbaren
Gaben , ein Mann , der mit unermüdlicher Ausdauer , mrt
unvergleichlicher Kühnheit und mit beispiellosem Erfolge
Beherrscher und Meister seiner Waffe ^war , mit rhm ver-
lieren wir vor allem einen Staffelführer und Flugzeug»
lehrer von besonderer Eigenart . Und nicht zuletzt betrauern
wir in dem kämpfend Heimgegangenen ein leuchtendes
Symbol deutscher Unbesiegbarkeit . Millionen werden dre
Nachricht von dem Tode des Helden mit ungläubigem
stovfschütteln lesen. Viele große Namen sind im Lause

dieser eisernen vier Jahre nieteorgleich ausgestiegen und
nach glänzender Heldenlaufbahn plötzlich ausgelöscht , nur

noch in unseres

Rittmeister v. Richthofen.

Herzens nie ver¬
sagender Dank¬
barkeit verankert.
Und wir nahmen
ihren Tod als den
Tribut , den der
Krieg von uns for¬
derte , nahmen ihn
hin als schmerz¬
liches Ergebnis
eherner Zeiten,
weil wir oft und
oft um ihr Leben
gebangt hatten,
wenn wir von
ihren Heldentaten
lasen . So starben
uns Jmmelmann,
Bölcke und viele
andere zur See,

»zu Lande und in
der "Luft . Und
auch die Wagnisse
und Erfolge Man¬
fred v.Richthofens
lasen wir anfangs
er eines TagesMit der geheimen Sorge , daß auch

verloren sein könnte , verschlungen m>m Allwürger Krieg.
Als dann aber die Zahl seiner L-iege wuchs , in die
fünfzig , sechzig stieg, da nahm ein anderes Gefühl,
als das der Besorgnis von unserm Herzen Besitz:
das starke Bewußtsein , daß hier ein Auserwählter , unter
dem besonderen Schutz des Höchsten Stehender , am Werke
war , unerreichbar femdlichen Geschosse, unabhängig von
den Tausend Zufällen seines gefahrvollen Berufes . Uns
in der Heimat und denen da dr außen , die mit ihm zu
Kampf und Sieg aufstiegen , nnd Blatt für Blatt in dieser
Kriegsgeschichte mit ihrem Ruhme füllten , ward der Name
Manfred Richthofen zu einem Symbol , das uns ent¬
rückt den Möglichkeiten des Alltags nnd des Krieges
.schien. Nun ist auch er gefallen ! Der Unbesiegliche
-ist einem Zufall , einem Versagen seiner Ma¬
schine , die er, wie kein Zweiter -meisterte , just
,in dem Augenblick erlegen , da er einen neuen Gegner zur
Strecke bringen wollte . Ganz Deutschland empfindet den¬
selben Schmerz : denn er gehörte allen , sein Name und
fein Werk waren in aller Mund . Unvergessen wird sein
Heldenleben , unvergessen sein Name sein. Mit goldenen
Lettern steht er verzeichnet im Heldenbuche des Welten¬
ringens . In Wehmut gedenken wir des in fremder Erde
ruhenden Helden , der sich in jedes Deutschen Herren ein
unvergängliches Denkmal gesetzt hat . Wir haben den
Mann verloren und Iranern ihm schmerzlich nach , aber
mit stolzer Zuversicht blicken wir auf die Männer , die er
berief , an seinem Werke mitzuwirken und die es nun in
seinem Geiste fortführen . Staffel 11 wird den Tod des
geliebten Führers rächen . Sein Geist wird sie wie das
gesamte deutsche Fliegerkorps allzeit umschweben , denn
dieser Name ist Programm gewesen : kerndeutsch sein,
d. h. fleißig , treu , ausdauernd , mutig und rastlos im
Dienste anderer zu sein. i

Ein Heldenleben.
Manfred Albrecht Freiherr v . Richthofen war am

2. Mai 1892 als ällester Sohn des Majors z. D . Freiherrn
o. Richthofen in Schweidnitz geboren . Er trat beim
Ulanen -Regiment Nr . 1 ein und wurde hier am 19. No-

i oember 1912 zum Leutnant befördert . Im Juni 1916 kam
i er zur Fliegertruppe und kurze Zeit darauf zur Jagdstaffel

Boelcke. Nach sechs Luftsiegen erhielt er das Ritterkreuz
! des Hohenzollernordens und Anfang Januar 1917 den

Orden kour Is merite . Nach 30 Luftstegen zum Ober - '
: leutnant befördert , wurde der noch nicht 26 jährige nach i
! dem 39. Luftsiege Rittmeister . Nachdem Boelcke gefallen !
j war , stand er an der Spitze aller deutschen Flieger . ,

Gelegentlich seines 7L . 73. . und 73, Luftsieges (̂während ,

augenomA^

Ikons.) und Adams (Zentr ). Das Haus hat
Der Gesetzentwurf über die Verlängerung
iaturperiode wird in zweiter Abstimmung
Es folgt die

zweite Lesung des LandwirtfchaftsetatS.
Abg . Frhr . v. Reitzenstein (Zentr .) begrüßt den „i

Landwirtschaftsminister , der seine Hauptaufgabe ebenso
leine Vorgänger in der Förderung der Erzeugung erbli
werde Dringend erforderlich ist eme beffere Kohlenversoij
der Landwirffchaft . Der Redner richtet an den Minister
fragen über die künftige Besiedlung des Ostens und üb«
künftigen Zustrom von ausländischen Arbeitern . '
Reichsamt des Innern hat von ihm verwaltete , vorh« j,
feindlichem Besitz befindliche Guter an Großmdustnelle
kaust, ohne sie den umliegenden Bauerngemeinden auch„
inzubieten . Diese Güter werden jetzt wahrscheinlich parM
werden. Hält der Minister dieses Vorgehen mr richtig?

Abg . Dr .Rösicke (kons.): Die heutige Beratung un Reicht,
läge seiet , welche Lasten uns erwarten , wenn wir nicht je«
Entschädigung unseren Feinden auferlegen , die wu utt 3tl-j
esse unserer Zukunft und unserer Nachkommen fordern uw^
^Abg . Westermann (natl .) tritt für die Wünsche derLÄ-
wirtschaft ein und hofft auf Aufhoren der Mchhe"--^
rwischen Stadt und Land . ,

Abg . Menke (Vp .) sagt , andere Stande , litten noch mch
wie die Landwirtschaft . Planmäßige Ansiedlung und t»
gemessene Behandlung der Landarbeiter seien notwendig. J

Lanüwirtsckaftsininister v. Eisenhart -Rothe dankte ft
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Das Haus vertagte sich auf morgen . M'

Oeuffcher Reichstag.
(151. Sitzung .) CB.  Berlin.

Das Haus ist schwach besetzt. Am Bundesratstische sitz,
die Staatssekretäre v. Roedern , Wallraf , Dr . Schifjü
uikv Vizekanzler v. Payer . Auf der Tagesordnung
zunächst wieder eine Anzahl

kleiner Anfrngen.
Abg. Leube (Vp .) .rügt die immer noch andl

Bildung von neuen Syndikaten uud Kriegsgesellschaften,
denen zu befürchten stehe, daß sie ihre Tätigkeit über
Krieg hinaus auszudehnen beabsichtigen . Ein Regierung!
Vertreter erklärt , von solchen Bestrebungen nichts zu rot
Abg. Hoff (Vp.) beschwert sich über die ungleichmäßig
llefemng der Landwirte mit stickstoffhaltigeu Düngeimt
namentlich in Schleswig -Holstein . Ein Regierungsv ertli
erklärt , um die Zersplitterung der vorhandenen Menge«
verhüten , würden in der Regel nur die Wirtschaften
die schon in Friedenszeiten auf dieses Düngemittel eA
waren . Abg .NoskelSoz .) brinA die Steuerhinterziehu
bei den Mannesmannwerken und das dazu « 0?»»»
Zensurverbot zur Sprache . Ein Vertreter des KriegsmiuM
schildert den inzwischen berests bekannten Tatbestand.
Zensurverbot sei nur ergangen , um Berdunkelungsv«
erstgegenzutreten . Jnzwffcheu sei es wieder aimS
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hause « (Vp .), daß solche KrisgrfreiwMge . ,die bei fcttjj
Mobilmachung noch nicht das dienstpsiichtige Alt« krrv»i
haben , zur Ableistung ihrer Dienstpflicht zurückbehalten
würden , erklärt ein Vertreter des Kriegsministers , solche
pflichtigen würde » nur den eoenMellen Rest ihrer - ,
noch abzuleisten haben . Auf die Beschwerde des
Abgeordneten über eine an die »Ostsee-Zeitung m SteWß
wegen Abdruck von Landtagsreden ergangene
erklärt das Krtegsmintsterium , daß die Untersuchung noi
Gange sei. Nunmehr trist das HauS , touner noch vor.»
leeren Bänken » in die BeraMng der

neuen Oteuervoriagen
& Entsprechend dem Beschluß des MestenauSschlHÎVorschlags des Präsidenten wstd beschloffen, die »
iprache in der Weise einzutellen . daß zunächst die Ben
flm sa tz-und V er keh r s steu ern vorweggenommea und 0«"
!>ie Getränkesteuern beraten werden solle». Zu!
dieser Gruppen werden zwei Rethen von Rednem das
»rhalten.

Staatssekretär « ruf Roedern eröffnet die AuSsM^ .'
und sagt : Ich habe zunächst N
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längeren Ausführungen und iqgi : sco yaoe zunuuu-̂ u»
dieser Stelle nochmals allen Beteiligten für den glaiu^
Erfolg der 8. Kriegsanleihe zu danken. Ich kann
Mitteilen, daß schon bis beute
von den 14V- MiMarden 12V, Milliarde « dar ei««'

sind. lLebhaster Beifall .) Die Anleihepolstik ist nm ein
der Kt'.egsfinanzpolstik . Den rweiten Teü bildet di« -
gabenwirtschaft , den dritten Tell die Steuerv ».
Unsere bisherige Steuerpolstik bestand im wesentlichen,^
daß wir das Mehr an Zinsen für die mzwischen bew
Krebste durch neue Steuerbewilligungen deckten Der^
sekretär geht näher auf die Verzinsung der Anleiô ,^
Gegenüber den Vorwürfen , daß wir auf
Gebiete nicht genug getan hätten , sei gesc
man zugleich gute Anleihepolttik und heroische, ^
Politik treiben ? England ist uns in manchem in >
Steuerpolitik voraus . Wer außer der Kriegsgewinnlieu
England doch auch nur seine berests vorhandenen ^ ^
yuellen bester auszunutzen vermocht . Der deuffche
staat steht vor der Tatsache , daß die Einkommensteuer ^ ^

steuert

ergeben. Redner rechnet einen Betrag von 7,5 ^ $
Mark an erhobenen direkten Steuern seit 1916 berau»' % ^ «mftrrd
nur 4 ^Milliarden indirekte Steuern gegenüberstede 4x̂ 0an
Erbschaftssteuer kann für später noch in Bestacht unt
Notwendig ist eine grundlegende BelastungsvetteilllNL » -
fttdrrekten und direkten Steuern . Die empfohlenem W f  % 00J ^ n öftl
nnd auch kein Heilmittel . Wir mackien jeyt einenß c ^  r nun
aem Branntweinmonopol . Alle vorgeschlagenen ^
nur ein Teil der späteren großen Finauzreform , aber
bare Zeit abschließend gedacht . Der Reichstag rmrd ^ p
wlage eingehend prüfen müssen, aber hoffentlich u
verabschieden.

Abg. Meyer -Kaufbeuren (Ztr ): Wir werden ne
größten bisherigen Steuersttauß berechtigten Einwano ?^ u
rang tragen müssen, insbesondere auch den Beo« M
anderen Parteien , um eine möglichst große MebV ' -M.
Vorlagen zu gewinnen . Warum ist nicht die Erbsch" , VS
,angegliedert worden . Die Umsatzsteuer wird u <
trustungssystem fördern , mit der Erhöhung der Pa !'»
und wir einverstanden , besonders ,iw . -liabverkebr.
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riiAÄMflUnfif zu reuen, m unoeraniworrucy. üJurur WM oas
Volk den Krieg nicht fortseben. Ein großer Gedanke

K tat zwölf Vorlagen nicht zu finden, aus allen Ecken
"^"«ninkeln wurde etwas zusammengekrabt und fast aus«
SIS Verbrauch und Verkehr der breiten Massen belastet.
N r Kteuerprogramm entspricht weder den Geboten der
A ^ ArLtiakeit nock, ü-r politischen Klugheit.
. Dbg Graf d. Posadowsky sDtsch. Frakt.): In der Nol
*»r stell kann man an die einzelnen Steuern nicht so kritisch

antreten wie sonst. Beim Branntwein wäre an sich ein
üatmcmopol billiger, als ein Staatsmonopol , aber in

Zellen muß man auch manche Grundsätze aufgeben.
!wll erklären mrS daher

mit dem Monopol einverstanden.
Kifil so mü den Einzelhellen. Fraglich ist es ja überhaupt
i el in der Zukunst noch volkswirtschaftlichenverantworte»

wird. Getreide in Branntwein zu verwandeln. Die Bei
ueiung auch der alkoholfreienGetränke steht im Wider
uch mit den Bestrebungen zur Bekämpfung des Alkoholis

Daß man bei der Weinsteuer die Kellerkontrolle eiw
i will, wird ein riesiges Beamtenheer er.

Man würde die Steuer besser beim Erzeuger er>
Für die Warenumsatzsteuer ist jetzt de«

sie Augenblick, well sie bei jetzigen, ohnehin ungeheure»
eisen weniger empfunden wird. Wenn die Post bis heut«
Niger einbringt, als sie einbringen könnte, so liegt das auch
an, daß man zu wenig weibliche und zu wenig um

te Kräfte eingestellt hat für Verrichtungen, die solch«
durchaus bewerkstelligen könnten. Besonders er

bin ich, daß der Staatssekretär offenbar an ein«
Einheitliche Einkommensteuer im ganzen Reiche denkt

einer Erhöhung der Einkommensteuer etwa läßt sich abei
„jfldj die Kriegslast allein auch nicht ertragen: In Preuße»
8 . versteuern nur 2 % aller Zensiten ein Einkonimen übe,
) Mark(Beifall).
Hierauf.Vertagung auf morgen.

9

Arbeitsplan des Reichstags.
Der Mestenrat des Reichstags hielt vor der Vollsitzung

je Sitzung ab, um sich über die Ausschußberatung der
teueroorlagen zu verständigen. Man beschloß schließlich, die
teuervorlagen an drei Ausschüffe zu verweisen. Der Haupt-
isschuß soll sich mit der allgemeinen Finanzierung, sowie mit

ler Umsatzsteuer, dem Reichsstempelgesetz, dem Wechselstempel-
zesetz, der Kriegssteuer Mr die Gesellschaften und dem Gesetg dte Steuerflucht sowie mit den Verkehrssteuern bvgen. Die Getränkesteuern mit Ausnahme des Brannt

ronopols gehen an einen besonderen Ausschuß vor
itgliedern. Das Branntweinmonopol schließlich wrrl

mein dritten Ausschuß von 21  Mitgliedern überwiesen werden
»emer beschloß der Ältestenrat, alle zwei Wochen in den Voll
Imd Ausschußsitzungen eine Pause von vier Tagen eintretenS'"n,die erstmalig an diesem Freitag eintreten soll.Die

erien sollen vom 17. Mai bis zum 4. Juni dpuer»^ . .
politische Nunvschau. j

Deutsches Reich.
+ Die sächsische Lösung der litauischenFrage win
enwärtig wieder viel besprochen. Der Kronprinz von
Äsen befindet sich gegenwärtig in Berlin , und von
chen Seiten wird seine Anwesenheit in Verbindung
acht mit gewissen in Sachsen zweifellos vorhandenen

Mühungen, eine Personalunion zwischen Litauen
mid Sachsen zustande zu bringen . — Tatsache ist, daß
«r kurzem Graf Joachim v. Schönburg -Glauchau, ein
Schwager des ermordeten Thronfolgers Erzherzogs Franz
Mdinand, in Berlin war und über die Frage einer Per¬
sonalunion Fühlung nahm. Graf v. Schönburg mußt«

seinen Unterredungen den Eindruck gewinnen, daß
«»falls die Litauer selbst einer solchen Verbindung ab-

-jm  Md , wie denn ja auch der Beschluß des litauischen
Mdesrates kein Wort über den Wunsch der Litauer , in

| msonalunion mit Sachsen zu treten , enthielt.
ss Osterreich-ttngarn.

Bie in ungarischen politischen Kreisen verlautet , ist
aolünH 'andelsminister Joseph Szterenyi mit der Kabinetts-
, noch« betraut worden und mit den Parteien bereits in
oacM WAing getreten. Die Grundlage seiner Verhandlungen

" vor allem eine Verständigung in der Wahlrechts-
M sein. Joseph Szterenyi ist ein genauer Kenner des
«ttschaftslebensund gehört zu den Begründern der

Legung für „Mitteleuropa ". Er ist einer der aufrichtigsten
'Mde Deutschlands und des wirtschaftlichen Ernäh-
Wgedankens der mitteleuropäischen Staaten.

In- und Ausland.
Bertt», 23. April. Der Kaiser hat durch den Geheimen
mettsrat v. Berg der baltischen Ritterschaft seinen

. « rar die Begrüßung aussprechen lasten und zugleich die
Me der baltischen Ritterschaft als fernste deutsche Vorpostenurdigt.
«« 'in, ZZ. April. Reichskanzler Graf v. Hertling emp-
■«n Großen Hauptquartier den Generalgouverneur von

«u Generaloberst v. Falkenhausen . Graf v. Hertling
Morgen hier erwartet.

23. April. Wie dem B . T. aus parlamentarischen
M mitgeteilt wird, ist von den Mitteilungen des Ham-

Rt»'(E Korrespondent über das demnächstige offizielle Abrücken
rki>,,̂ hche:tsparteien des Reichstages von der Friedens-I ™‘Wton niraends etwas bekannt.
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on nirgends etwas bekannt.
iies *IW8ea, 23. April. Nach den Neuwahlen ist der
»wMng auS 71 Anhängern des jetzigen Ministerium»

e>39  Sozialdemokraten) und 68  Gegnern (22  Kon«
«oe, 45  Linke, ein Ergebnis steht aus) zusammengesetzt.

Amsterdam, 23. April. Die englische Regiemng ersetzt den
" Schaden, der in der Nacht vom 29. bis 30. April 1917

Mgyschx Flieger in Zieriksee angerichtet wurde.
r? ? llerdaM' 23. April. Nach einem Reutertelegramm

M in letzter Zeit in Amerika eine gesteigerte Feind-
k>^ üen deutsche Zeitungen bemerkbar. Einige
bereits ihr Erscheinen eingestellt. Die anderen werden

h  23 . April. . Times" meldet aus Tokio, daß
, fmil-'M!*ebif*,i )an «r in verschiedenen Küstenkolonien des Amur-

zioisZ' n ä Unt *r dem Druck der Bolschewist zu fliehen beginnen
Mottä  M i,"*'! ' 23. April. Der Telephonverkehr zwischen Paris

" ß»rolt? ^ tlrch gelegenen Vororten ist eingestellt , da di»
^ Nunmehr in die Kriegszone fallen.

Nllti-, "?'' 23. April. Lord Haldane erklärte einem Bericht-
Pfltfa 'fofr er im Anschluß an die Lichnowsky'schen Ent>
"»ÄenÄ Oleichfalls Enthüllungen gegen Deutschland
Sfr *°»wie , etuftwellen aber damit noch «urückhalte.

23. April. Der . Baller Anzeiger' meldet: Die
gespannte Lage im Westen fängt jetzt an. ihre
zu zeigen. Die ganze Lage spricht dafür, daß

" zu verschiebende englisch -französische große

•’S’i

3S
&
fW

f®(nö«e ,su verschieb
^ . ' Eensive einsetzt.

S h *\ °' 23. Avril. Nach einer hier eingetroffene« Mel«
«r die “ «jfptfcfje Flotte Baku bombardiert.

Dermlstyfes.
^ Hutter und Lndendorff . Aus Erfurt wird ge¬
schrieben: Der Vater des Generals Hutier , der sich im
Westen und Osten ausgezeichnet bat, war Jngenieur-
offizier in der damaligen Festung Erfurt . Er war ver¬
heiratet mit einer geborenen Ludendorff, der Schwester
unseres Ersten Generalquartiermeisters . Der Vater des
Generals wurde 1866 schwer verwundet. Er kämpft«
1870 gegen Frankreich, mußte jedoch krankheitshalber nach
dev Schlacht bei Gravelotte seine Stellung als Komman¬
deur der Ingenieure und Pioniere des 9. Armeekorps auf-
geben. Sein ältester Sohn fiel als 17jähriger Fähnrich
bei Gravelotte . Oskar o. Hutier selbst ist der dritte Sohn
des Obersten Hutier.
I Russische KriegSbilanz . Der russische Volkskommissar
kür Handel und Zchdustrie teilt mit, daß die Verlust,
Rußlands infolge des Friedens von Brest-Litowst
folgende find : Gäänöeoerlust : 780 000 Geoiertkilometei
mit einer Einwohnerzahl von 56 Millionen . Das feie*
82 % der gesamten Bevölkerung Rußlands . Ferner Hab»
man durch den Friedensschluß eingebüßt 2150 Kilometei
Eisenbahnen, d. i. ein Drittel des gesamten russischer
Eisenbahnnetzes; 73 % der gesamten Eisenerzeugung, 89 °k
der gesamten Steinkohlenförderung . Auf dem abgetretene,
Gebiet befinden sich 268 Zuckerraffinerien, 980 Tabakfabriken
1666 Alkoholbrennereien, 244 chemische Fabriken , 61Ü
Papierfabriken , 1073 Werkzeug- und Maschinenfabriken
1800 Svarkaüen usw. usw.

G Aus Ankäst des Jahrestages des Hinscheidens
d . d. Goltz -Paschas fand in Konstantinopel eine Feierlich¬
keit statt. Der Platzkommandant legte in Begleitung zahl¬
reicher osmanischer Offiziere im Namen Enver Paschas
einen Kranz auf dem Grabe des Verstorbenen nieder und
hielt eine Ansprache. Der deutsche militärische Bevoll¬
mächtigte antwortete , eine Abteilung Soldaten erwies die
Ehren.
r 9  Ausschreitungen in Krakau . Im Krakauer Juden-
tnertel kam es zu Ausschreitungen, wobei mehrere Läden
geplündert wurden . Die Straßenbahnen wurden an-
tzehalten̂ und die Fahrgäste zum Aussteigen gezwungen.
Ein 61 jähriger Mann wurde getötet, 21  Personen verletzt,
k ® Im Flugzeug zur Rigaer Landesratsitzung . Auf
Ui  Tagung des vereinigten Lcmdesrates von Livland,
Estland , Riga und Oesel, die am 12. April im Weißen
Saale des alten Ordensschlosses in Riga stattfand,
sprach auch ein estnischer Gemeindeältester von der Insel
Oesel, der, durch den Eisgang an der Überfahrt gehindert,
als Begleiter eines Militärfliegers den Überflug gewagt
hatte und trotz einer Zwischenlandung wohlbehalten und
rechtzeitig zur Landesratssitzung angekommen war . Er
gedachte in seiner Rede mit dankbaren Worten der deutschen
Flieger . ^ , .

O Krähenplage . Mit Rücksicht auf die vielen Klagen
die aus den Kreisen der Landwirtschaft über das massen¬
hafte Auftreten der Krähen und die durch sie verursacht«
Beschädigung der Feldfrüchte erhoben worden sind, setzt«
als erster der Landrat des Kreises Angermünde für di«
Dcmer des Jahres 1918 das Verbot des Tötens der
Krähen außer Kraft . Den Jagdberechtigten steht hiemach
das Töten der Krähen auf ihrem Jagdbezirke während '
des Jahres 1918 frei. Im Kreise Salzwedel haben di»
Krähen derartig gehaust, daß eine Neubestellung des
Sommerkomes notwendig wurde. Trotzdem werden in
Berliner Geschäften unerhörte Preise für eine Krähe ge¬
fordert.

G Ei « norwegischer Dampfer i« Brand geraten.
Der norwegische Dampfer „Aron" geriet auf der Reise
Bergen-Bodö bei Helgoland in Brand . Er hatte 900
Fässer Petroleum an Bord und war im Nu von Flammen
unlgeben. Die Besatzung, die schlief, konnte sich im letzten
Augenblick retten . Der Dampfer ist wrack.

Schlußvienst.
lDroht - und Korrespondenz - Melduni «» -,

Feindliche Streitkräfte vor der deutschen Bucht.
Berliu , 23. April, Amtlich wird gemeldet: Eine unsere«

Patrouillen stieß am 20 . April nachmittags im Grenzgebiet
der deutschen Bucht nördlich Terschelling ans leichte feind¬
liche Streitkräfte , die sich «ach kurzem Feuergefccht «nii
höchster Fahrt znrülkzogen. Der Feind hat mehrere Treffe«
erhalten . Unsere Streitkräfte haben keine Beschädigungen
«ud keine Verluste.

Feindliche Geländeberluste bei der Offensive.
Berli ««, 23. April. In den ersten 18 Tagen der großen

Schlacht tu Frankreich verloren die Gkigländer 3440 Qua¬
dratkilometer französischen Bodens . In der zweiten
Phase der Kämpfe büßte der Feind an der Lys in 9 Tagen
473 Quadratkilometer belgischen und französischen Bodens
ein. Insgesamt überließ also die Entente den Deutschen im
ersten Monat der Offensive ein Gebiet von 3913 Quadrat-

. ktlometem Fläche.
Die gewarnte» Deserteure.

Bern , 23. Aprll. Im Nationalrat gab Bundesrat Müller.
Chef des Justiz« und PolizeidepÄrtements, die Erklämng ab,
daß der Bundesrat die Deserteure nicht zu den politischen
Flüchtlingen zähle. Sie würden nur so lange im Lande
geduldet werden, als sie sich der Ordnung des Landes un¬
bedingt fügten: gegen widerspenstige Elemente aber werde
man rücksichtslos vorgehen, und man werde selbst vor einer
Ausweisung in das Heimatland nicht rurückschrecken.

Botha droht.
Rotterdam , 23. April. Im Parlament in Kapstadt forderte

Botha alle Parteien zur Mäßigung auf, sonst würde er zu
gesetzgeberischen Maßregeln schreiten müffen, um den
Frieden im Lande durchzusetzen. Hertzog erklärte, er selbst
wünsche den Frieden zu erballen, und machte seine Gegner für
die gegenwärtige Lage verantwortlich.

Die milttarifierten Bolschewiki.
Wien , 23. April. Wie aus zuverlässiger Quelle verlautet,

bat die Bolschewiki-Regiemng eine durchaus militärische
Richtung eingeschlagen. Trotzki fordett, jeder Bürger
müsse Soldat sein , um beim ersten Rufe mit der Waffe in
der Hand zum Schutze des Vaterlandes einrücken zu können.
Selbst Lenin hat den Widerstand gegen den Milt«
tart »mu » aufgegeben und hält die Wiederherstellungder
-russischen Armee für eine gebieterische Notwendigkeit. Alle
Militärschulen werden wieder eröffnet, um die nötigen Offiziere
für die Armee auszubilden.

I « Rußland wird weiter gestohlen.
Amsterdam, 23. April. . Wie Reuter aus Petersburg

meldet, veranschlagt die Bolschewiki-Regierung die Staats¬
ausgaben für die ersten sechs Monate 1918 auf 24V- Milliarden
Rubel. Der Finanzkommiffarbemerkte in einer äußerst pessi¬
mistischen Rede, daß die Deckung einer solchen Summe un¬
möglich sei. Riesige Bettäge gingen durch die Hände der
örtlichen Sowjets , aber, fügte er hinzu, niemand wiffe. wo
Üaf Geld hingehe.

Das kampftMge « «aremnsir.
Haag , 23. April. Aus Newyock wird berichtet; Qhtafe,

mala, das vor einem Jahre die Beziehungen zu Deutfchlan»
«bgebrochen hat. eMätt ^ietzt. daß e8 ‘etae HaltungchL dJder Verewigten Staaten bmfichtlich der kriegführendest
mÄ Mittelmächte." " ^ ' bedeutet die Kriegserklänmst

Lokales und provinziekttM
Merkblatt für den 28 . Aprll.

Sonnenaufgang 5W | Monduntergang 4*1 8 .
Sonnenuntergang 811|| Mondaufgang 7« R. :
' 1828 Dichter Julius Grosse geb. — 1848 Die Preußen Be,
setzen Flensburg. — 1874 Guilelmo Marcont, Erfinder der draht¬
losen Telegraphie, geb. — 1898 Maler Benjamin Sautier gest. —■
1915 Der Hartmannsweilerkopf wird von den Deutschen zurück»
erobert. — 1916 Angriff deutscher Seestteitkräste und Marin«,
lustschiffe auf die englische OsMste. — 1917 Beschießung der
Festung Dünkirchen durch deutsche Seestteitkräste. i

□ Reifeprüfungen für Kriegsprimaner . Bei ihr«
Truppenteilen nicht abkömmliche Primaner , die nicht i»
die Heimat reisen können, um die Reifeprümng abzulegenj
dürfen sich bekanntlich hinter der Front Kriegsreifeprüfungen
unterziehen . Die Prüfungskommissionen zur Abhaltung
Ler Reifeprüfungen wurden bisher vom Provinzialschu^
kollegium in Coblen , eingerichtet. Bon der Möglichkeit^
auf diese Weise,die Reifeprüfung abzulegen, wird in sehr
weitem Umfange Gebrauch gemacht. Es liegen Meldungen
von Kriegsteilnehmern zur Ablegung der Prüfung hinter
der Front in so großer Zahl vor, daß es sich als rot»
wendig herausgestellt hat, weitere Prüfungskommissionen
einzurichteu. Die UnterrichtSverwalttmg hat deshalb die
Provinzialschulkollegien in Münster i. 23. und Kassel
beauftragt , je eine Prüfungskommission zur Whaltung der
Kriegsreifeprüfung zu büden. Den neuen Prüfung - -
kommissionmwird erforderlichenfalls eine Anzahl der beim
Prooinzialschulkollegium in Eoblenz bereits vorliegenden
Meldungen Werwiesen werden. Den Kriegsprimaneru
will die preußisch« Unterrichtsverwaltung durch die Neu¬
einrichtung uiöglichst ErleiiAerung bei der Ablegung im
Reifeprüfung verschaffen.

O Die Wicderzulassung von Einschreibpaketen sowie
eine vereinfachte Zulassung von Wertpaketen ist von dem
Staatssekretär des Reichsvostamts in Aussicht gestellt
worden . In der Bevölkerung wird dieses Entgegen¬
kommen,dankbar begrüßt werden, denn der EntschädigungS-
betrag von 3 Mark für das Pfund einschließlich Ver¬
packung, den die Poflverwaltung bei in Verlust geratenen
Sendungen gewährt, reicht in den meisten Fällen nicht

Nils, um den Schaden zu ersetzen.
- * Unsere Singvögel find nun -um größlen Teile

alle zurückgekehrt. von alle» Bäumen, Hecken und Tträuchern
ertönt ihr Gesang. Uebersll sieht man die kleinen ßefiederten
Ganger eifrig damit beschäftigt, Material zum Nesterbau zu-
sammenzuttggen. Drosseln, Amseln. Finken, Retkehlchen,
Meisen, Stieglitze und wie sie alle heißen, geben dem erwach¬
enden Frühlingsbilde die letzte volltönende Note.

* Falsche 30 Nark .Rei «tt«sbanknoten Seit
einiger Zeit sind Nachbildungen der Reichsbanknoien zu fünf¬
zig Mart mit dem Datum des 21. April 1910 und mit ver«
schiedene» Nummern zum Bvrschein gekommen. Die Nachbil«
düngen sind hauptsächlich daran zu crkenen, daß sie keine Fa¬
sern haben, sondern, daß die Fasern durch einen gelbbraunen
Ausdruck ersetzt find. Das Papier der Fälschungen ist dem
Gefühl nach etwas stärker und weicher als das echter Noten;
beim Schütteln eines Blattes klingt es weniger. Das Reichs-
bankdirektorium setzt eine Belohnung von 3000 Mark aus zur
Ermittelungd r Falschmünzer. __

Mu gekrauchter Zimmerosen
zu verkaufen

_ Untermarktstraße7

Weßanntmachung.
Am 25. April 1918 ist eine Nachtragsbekanntmachung

Nr. W. 1 1771J1. 18 K. R. A. zu der „Bekanntmachung
Nr. W 1 1771j5 17 K R A vom 1. Juli 1917, betreffend
Beschlagnahmeund Bestandserhebungder deutschen Schafschur
und des Wsllgefälles bei den deutschen Gerbereien", erlassenworden.

Der Wortlaut der Bekanntmachung ist in den Amts-
bllittern und durch Anschlag veröffentlicht worden.
_ __ Stellv. Generstkommaribo 18. Armeekorp s.

Unserem Wankenvause
wurden von April 1917 bis April 1918 folgende Gaben
gespendet:

Gemeinde Braubach ein Klafter Holz.
Salat , Gemüse und Obst »on Herrn S und von den

Frauen ® W G P Sch V B Sr B M K S F Gch C L
S M B Sch R H St ff Eh St A H « H S R B N G
B S G K, außerdem Marmelade vo» den Frauen P St K.

Gelesene Zeiischrifle» von Fr. W Irl <§ .
Geldspenden von den Herrn D W 5 Mk, S 50. F 3,

P 15, M 2. G 10 Mk., von de» Frauen H N 80 Ml. K
5, E 35, K 12, P 10, K 8, F ö, D 2,60, W 16, K 10,
E 5, K 5. Frl. H 3, Frl. I 10, Frl. H 8 Mk. au« der.
Opferbüchse 12.23 Mk.

An Weihnachtsgaben»an H D W 20 Mk. A H 5 Dr
R lv . Fr. St 10, Frl. H 1, Ch St 5Mk.

Allen gütigen Gebern herzlichen Dank und Gilt Vergelts!
Namens des Vorstandes:

_ _ Dekan Wagner.

Ft eifetz *Vcvtauf
am Freitag von 3—5 für A--- F beim Metzgerm. Steeg
L« Samstag „ 2- 5 „ ®—ü

,, Areitag „ 3—5 „ L—S „ Esch»nbrenner
» Samstag „ K- ß „ Sch—«

Die zur Herteilung kommende Menge hängt beim
Metzger aus.

Ueber Fleisch, welchesz» den angegebenen Zeiten nicht
ab geholt wird, wird anderweitig verfügt werden.

Braubach. 25. Apr il 1918._ Die Pol.-Berw

Mettevtzerietzt.
Eigener Wetterdienst.

Vorwiegend kühl und zu Niederschlägen neigend.



Amtliche

Bekanntmachuuaen
der Kadtischrn Behörden.

An di« Iie - enhobte ».
Ich will dabon «dsehe», in der jetzige» Zeit , in der die

Lik, «» !«« « », , den Giegenhalter » die Butter zu entziehen, er¬
warte ater von ihuen , daß fie, soweit möglich, bereitwilligst
Milch auf Ansuchen an kinderreiche Familien , kranke und alte
Personen ab,eben ; tei unbegründeter » eigerunz muh ich den
betreffenden Ziegen Haltern die Hutter entziehen.
. . . . .  Her Bürgermeister.

Die WaKergeldhebeliste für das Rechnungsjahr 1918
liegt in de» Zeit »»in 28 . 4 . dis einschl. 8 . s . ans dem Rat¬
haus , Zimmer 8 zur Tinficht affen. Einsprüche gegen die Ver¬
anlagung k»n,e » wührend der Zeit der Offenlag « schriftlich
»der zu Pr,t «k»ll »rh»d»n » erden.
,_ Her M agi strat.

Rerchtvagz»r tv«düchren«rdnn»- für tzebamman.
Auf Gruud de» § 1 de» Gesetzes, betreffen» die Gebühren

der Hebamme «, » erden « it Rücksicht auf die durch den Krieg
h»rd»rgerus «ne Teueiung die Sätze der Sebllhreusrduung für
Heta « » »n bi» auf weiteres um 33 einhalb Prozent erhöht.
Entsteh,ud » Pfenuigtrüche ß »d auf die nächsten Höhere halbe
»der gauz » Mark adzuruudeu.

Wiesbaden , den 31 . Mürz 1918
Der Regierungspräsident.

Wird veröffentlicht
Der Bürgermeister'

Nie Gemeindesteuerliste für 1818 enthaltend die Steuer¬
pflichtige« mit Gink»« m»n di« zu 980 Mark » ird vom 31.
April »i» 4 . Mai im Rathaus » Zimmer Nr . 3 znr Ein¬
sicht »ffen gelegt. Gegen die Neraolagung steht dem Steuer¬
pflichtigen »innen einer Ausschlnßfrist »an 4 Wachen nach dem
4 . Mai als» spätestens 8 . Zu,i der Einspruch an die Einksm-
m»nste» »»-U »raulag «ng»k»m« iffi»u in St . Goarshausen zu.

BimabaG , 18 . April 1818 . Der Magistrat.

Mlrt,Ut>eschtagnay«r.
Uut»r Bezuguahme aus dir » ekauntmachung in Nr . 72

deS Kr«i»blatt «S betr . die Beschlagnahme, Tnteigung und
Meldepflicht v»n Eiu »ichl«»g»g»ge«stünden bezw.j freiwillige
Ablieferung auch »on andere« Gegeustäude» au « Kupfer , Kupfer-
egierungen , Nickel, Rickelliegierungen, Aluminum und Zinn
»,m 8*. 3 . 1818 »rg»ht an die Li «w,hner das Ersuchen,
die im 8 3 dieser Berordnuug beaaunten Legeustünde bis
zum 38 . ds . M « . beim Galizei -Wachtmeister Weiuand im
Rathanse zu melden. Dar Berzeichni» der abzulieferndcu
Sachen kann ebenfalls beim Herrn Weinand eingesehe» werden.
_ Die Pol .-Ber «altnng.

B «m Krei- lager in St . Searshausen sind nachstehende
FutterMtitel «bzugeben:

Dsrfmelasse , — Hückselmelaste— Haferschale — Tier
körpevmelaffe — Kleiemelaße — Gtr »hkr«ftfutter — Gersten
klete — Iuck »rr«le«sch»itzel;

- für » » »terschWeiner
Echweinemichsatter;

fji » ßi )| tt «|! »
Gestü,rl . « ebt < » eichWiehfutter.

Bestellungen sind bei dem Kreistagen direkt zu machen.

Bekanntmachung'
Are Gras um  zsuvnstznng

auf der Bezirksstraße von Brautach nach Sachsenhaus »« soll
für da» Jahr 1818 gegen safortige Zahlung der Beträge
öffentlich »erpachtet werden. Ser Lerml » findet statt am
Freitag,  de « >8. April , v»r» itt «,S 18 Uhr in Lachsen-
hausen in de» H . Otel ' jch», » irtschast.

Di » Tediugnugen « erde» i« Termine bekannt gemacht
Oberlahnstein , den 28 . April 1918

LandesipaUamt.

£ « « » « MedwusetadskSvät
billig abzugeben

GmU Lfchsnbrsnner
Frieda Lschsnbrenner.

Die nnicUip Hausfrau
sichert sich ihren Bedarf in-

Sttastmsgiiscx ul

ismsldsifs
fch»u jetzt.

3 »liw » Sttyiiij.

J) as feldfjetr brauehl dringend

J(qfer,J{eu und Stroh'
Sandwirte helft derq Jfeere !

Reinseidene

Regenschirme
für Damen ' und Herren in Lester!
Friedensware eingetroffen.
_ A «d Aeuhaus.

Die ersten
Lesebücher

— Fibeln —
sind eingetreffen

Buchhandlung Le mb.

^ Wusen^
in guten Steffen und bester
Verarbeitung in grsßer Aus¬
wahl vorrätig.

Hui . Mull - UH.

Le-nM l

Hotzäxte
IN großer Auswahl

Jalius Räyius.

Schöne Auswahl

UrrHrtts
in nur ganz guter Ware.

R . NeuhauS.

M Ststts U.
zu Anterröcken und Hemden

— alte Bare —
empfehlen

Geschw. Schumacher.

Lpitzenliitzßen \m
Kamen

in schwarz, weiß und farbig
in reicher Auswahl

Sritff » sah « i.

wieder anzeksmmen
_ Gs Phil . Ll » s.

s^ löffev
in grsßer Auswahl empfiehlt

Jul . RÄzeing.

-Mtz-

Vogrtfuttew
in bekannter Güte

rru». rreuhaus.

Mmppnpm
i« alle« WasSev
pev Rolle 40 pfg.

neu eingetroffen bei
A . Lemb.

hat «bzugeben
Boßnrupfäßlr

Lhr . WiegharSt.

Wmi >- ml  Himil

KaffkMhlkll
in prima Dualität empfiehlt

Jnk . Rügeing

Kaniüe -Ssucen -Kulvek
Pa ^ t 1» Pfg.

empfiehlt

§ -«« « IlK

Flr

Schneider»
HSbsch ? Äu - r

in Spitzen unö
satzen.

Große Auswahl

Anö p f'
Echte

ESappsch
in farbig a B . 2S w

Fliisbhextni
Ersatz

Marke : Plaut,x «„h,
ewvflehlt ■ Jean I

KkchenLs«-rv,
MurmliW

Kandlatel
mp stehlt

Julius  Aü -Üt

V ^ ttevien
ZI » Lt » schhenl « n » pen

empfiehlt

% Phil Llo » .

* Matiil « »
wieder eingetroffen

ZLSZISZK RKßHSn « . «•
Wn m  Den Elugan , »»n

| | cmab*n«

Schwarze Wolle
s«wie

M - nn - n.

und

^trohkätjHi
zeigt an

Hui . I ^ aukai

Kaffeebrenner
u.Kaffeemühlen

a B . 3,70 und 4 Mark

Hesgfaw, . Scliyma .clieg * .

Sie sparen
mehr als die Hälfte an Zeit , Seife und Feuerung,

wenn Sie sich

John » „Volldnenpf"«
Waschmaschine

Kerrnkragen,
Vorhemden,

Manschetten
und Schlipse

— moderne schöne Sachen
in großer Auswahl eingetroffe«

Ruö . Aeuh « « s.

anschaffen.
Das Kochen, Dämpfen , Waschen und Drsinfigieren

der Wäsche erfolgt alles auf einm«l. Die^ Wäsche wird
weder gerieben , noch gezerrt, noch angebrannt - Der Damp
löst den Schmutz, die beständige Spülung entfernt ihn , er
lagert sich am Boden ab und wird nicht, wie bei Hslzwasch-
maschinen, immer wieder aufs neue in die Wäsche ßetrieben.

Jedimung kmderleicht
Uever 200 000 Stick VLVkkM

Gg. PH. Lto»«V»e»»»t»« t̂z.

Leichte Anleitu », z. Ad
Berard . und Beizen dr

TKbükpflanze
z. Rauchtabak 78 W

Samen , Prise 1 R .,
pris » 1,S8 « .

G. Weller , RöSratj

Va »» geli
bis zu 2000, — it.

»enz an Jedermann W
tzilf - b« nk SAtzd«

in Oberpf.

Taschen lomp -n und
Batterien

zu haben bei

_ . Julius Rüping

Der

Gemeinnützige Bauverein
Braabach m. b. H.

bezweckt den
Bau scher Erwerb vsn ySusern u. Seren

Ueberlassung an die Mitglieder zu
Miete oder Eigentum.

Der Geschäfts«»!« ! jedes Genossen beträgt 200 Mk. ;
dieser Anteil kann sogleich beim Eintritt beim hiesigen
Borschußverein voll eingezahlt »der nach und nach durch

Einzahlung b,n monatlich 3 Mark ergänzt werden.
Die Haftsumme deckt sich mit der Höhe der

Geschäftsanteile.
Näheres durch die bereits beigetretenen Mitglied «:

und den Unterzeichneten , bei dem auch Beitrittserklär-
nugc » erhältlich find.

Sädüring » Bürgermeister.

Ein anständiger S#np

Lehrt
8-1- 41. H ch-

Schreiner « und Glas»'

Gr »ße Auswahl in

farbiger 8«
Bliseng.lUiii

sehr preisweet.

Geschw .^ chun ^
Neu einget»»!!̂ '

“ Glu ^ n '

reich» Auswahl « f
preiswert- .

ttui .jm
flerren

. großer Ülaswähl
öeseKw. Bell
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